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Protagonistinnen des >alten< 
Jüdischen Frauenbundes 

Diese Auswahl von Frauen, die den Jüdi­
schen Frauenbund prägten, ist ganz sicher 
unvollständig, weil für umfassendere Darstel­
lungen viel mehr Forschungsarbeit geleistet 
werden müsste als in diesem Zusammenhang 
möglich war. Es soll jedoch zumindest ein er­
ster Einblick gegeben werden, in der Hoff­
nung, dass sich daraus weitere Forschungs­
aktivitäten entwickeln, und um dem Verges­
senwerden dieser Frauen entgegenzuwirken. 

Berent, Dr. Margarete 
* 9.7.1887, Berlin, t 23.6.1965, New York 

war Rechtsanwältin, promovierte 1913 zum Dr. 
jur. Sie war eine der ersten Frauen mit Zulas­
sung zur Rechtsanwältin und in zahlreichen 
Frauenorganisationen aktiv, u.a. gründete sie 
1925 den Deutschen Akademikerinnenbund 
mit. Mitglied des Engeren Bundesvorstandes 
des JFB war sie mindestens von 1929-1933; 
seit 1933 arbeitete sie für die Reichs­
vertretung der deutsche Juden, ab 1939 war 
sie Leiterin der Bezirksstelle Rheinland der 
Reichsvereinigung der Juden in Deutschland. 
193~, emigrierte sie über Chile in die USA. Dort 
hielt sie sich mit Gelegenheitsarbeiten über 
Wasser, bis sie erneut ein Jurastudium auf­
nahm. 1949 erhielt sie in New York ihre Zulas­
sung als Rechtsanwältin. 

' Berliner, Cora 
* 23.1.1890, Hannover; am 26. Juni 1942 in 

. den Osten deportiert 

Ausführlichere Biografie siehe S. 115ff. 

Böhme, Dr. Hildegard 
* 6.11.1884, Berlin, am 17.5.1943 nach 
Auschwitz deportiert 

war Lehrerin und Sozialarbeiterin, promovier­
te 1921. Sie war lange Zeit als Referentin im 
Pestalozzi-Fröbel-Haus und beim Deutschen 
Roten Kreuz, dessen Zeitschrift sie auch her­
ausgab, tätig und galt im JFB als Verbin­
dungsglied zu christlichen Kreisen. 1933 wur­
de sie entlassen und engagierte sich von da 
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an in jüdischen Organisationen. Dem Enge­
ren Bundesvorstand des JFB gehörte sie ab 
1933 an. Seit 1934 war sie in der Reichs­
vertretung der deutsche Juden als Provinzial­
fürsorgerin angestellt. Ab 1939 leitete sie die 
Bezirksstelle Brandenburg-Schneidemühl der 
Reichsvereinigung. Hildegard Böhme wurde 
im Mai 1943 nach Auschwitz deportiert, ihr 
genaues Todesdatum ist unbekannt. 

Brenner, Bettina 
* 1878, t 1948, Chile 

Vorsitzende des JFB von 1924-1934, Nachfol­
gerin von Bertha Pappenheim. Im April 1939 
emigrierte sie mit ihrer Mutter nach Chile. 

Caro, Klara, geb. Beermann 
* 6.10.1886, Berlin, t 28.9.1979, New York 

wirkte in Köln; sie war dort Vorsitzende des 
JFB von der Gründung 1926 bis zur Auflö­
sung 1938, später zugleich Vorsitzende des 
Israelitischen Frauenvereins in Nachfolge von 
lda Auerbach nach deren Auswanderung. Sie 
arbeitete als Sozialarbeiterin im Gefängnis und 
gründete eine Einrichtung zur Unterstützung 
haftentlassener Frauen. Klara Caro und ihr 
Ehemann wurden 1942 nach Theresienstadt 
deportiert, ihr Mann wurde dort umgebracht. 
Ihr Sohn war vorher ins KZ Sobibor depor­
tiert und ermordet worden, ihre Tochter Ruth 
hatte sich nach England retten können. Klara 
Caro kam zusammen mit Bertha Falkenberg 
1945 in die Schweiz. Wenig später emigrierte 
sie in die USA 1970 sagte sie: »Ich wollte, 
ich wäre 50 Jahre später zur Welt gekom­
men;·dann hätte ich das Rabbinat studiert.« 
(Aufbau, Friday, October 5, 1979). 

Edinger-Lipschitz, Dr. Dora, geb. Meyer 
* 15.4.1890, Berlin, t 13.11.1977, Evanston / 
Illinois/USA 

Schriftleiterin, Bibliothekarin, promovierte 
1912 nach Studien in Berlin und Heidelberg 
zum Dr. phil.; von 1928 bis 1936 war sie Her-



ausgeberin der Zeitschrift des Schwestern­
bundes der Loge B'nai Brith, 1936 emigrierte 
sie mit ihrem Sohn in die USA. In den l 950er­
Jahren versuchte sie das Andenken an den 
Frauenbund zu bewahren und organisierte 
1959 eine Gedenkfeier anlässlich des 100. Ge­
burtstages von Bertha Pappenheim. Außer­
dem gab sie Schriften von Bertha Pappenheim 
heraus und stand mit den noch lebenden Mit­
arbeiterinnen des JFB - etwa Margarete 
Berent, Clara Samuel oder Ottilie Schoenewald 
- in Kontakt. 

Eschelbacher, Ernestine, geb. Benario 
* 8.7.1858, Wertheim a.M., t 5.7.1931, Berlin 

war als Ehefrau des Rabbiners Dr. Josef 
Eschelbacher vielfältig sozial engagiert; sie 
gehörte den Vorständen verschiedener jüdi­
scher Frauen vereine an und wurde 191 7 in 
den engeren Bundesvorstand des JFB ge­
wählt, dem sie bis 1930 angehörte. 1930 grün­
dete sie die Ernestine-Eschelbacher-Stiftung 
zur Unterstützung jüdischer Mädchen und 
Frauen in der Berufsausbildung, die nach ih­
rem Tod von ihrer Tochter Bertha Marcus 
weitergeführt wurde. 

Falkenberg, Bertha, geb. Ginsberg 
* 8.4.1876, Berlin, t 1946, Engelberg/Schweiz 

Lehrerin, seit Anfang der l 920er-Jahre enga­
gierte sie sich in der Jüdischen Gemeinde in 
Berlin und im JFB. 1924 bis 1938 leitete sie die 
Berliner Ortsgruppe des JFB und gründete 
1927 das Heim in Lehnitz mit, das zwischen 
1934 und 1938 eine wichtige Rolle für den JFB 
spielte, denn dort fanden die Tagungen und 
die Bundestreffen statt. Nach dem Verbot des 
JFB setzte Bertha Falkenberg ihre Arbeit für 

die jüdische Gemeinschaft fort. 1941 bis 1942 
war sie Leiterin des Verpflegungsdienstes für 
die zur Deportation bestimmten Menschen. 
Im Alter von 66 Jahren, am 26. August 1942, 
wurde sie nach Theresienstadt deportiert. Im 
Februar 1945 kam sie mit einem Sonder­
transport in die Schweiz, dort starb sie ein 
Jahr später. 

Fränkel-Ehrentreu, Bertha 
* 1895, t 1965 

studierte in Heidelberg und München Germa­
nistik und arbeitete ab 1919 als Lehrerin in 
Frankfurt a.M. Durch ihre Heirat kam sie nach 
München und engagierte sich dort in ver­
schiedenen jüdischen Frauenverbänden, u.a . 
im JFB, dessen Vorstand für Bayern sie ange­
hörte. Bertha Fränkel-Ehrentreu wanderte 1937 
nach Palästina aus. 

Glücksmann, Frieda, geb. Lebrecht 
* 25.7.1890, Breslau, t 7.9.1971, London 

Ausführlichere Biografie siehe S. 86ff. 

Jolowicz, Selma 
* Geburtsdatum nicht bekannt, t 27.3.1939 

Schatzmeisterin im JFB, tätig in der Orts­
gruppe Frankfurt a.M. und im Heim des JFB 
in Neu-Isenburg. Sie war Dozentin im Jüdi­
schen Lehrhaus in Frankfurt a.M. und Bera­
terin in finanziellen Angelegenheiten für wei­
tere Vereine. 

Karminski, Hannah 
* 24.4.1897, Berlin, am 9.12.1942 deportiert 
nach Auschwitz 

Ausführlichere Biografie siehe S. l 12ff. 

Bertha Fa 1 ken berg 

Die Arbeitsbereiche 
des Jüdischen Frauen­
bundes, dargestellt 
als Baum 
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Krämer, Clementine Sophie, geb. 
Cahnmann 
* 1873, Rheinbischofsheim, t 4.11.1942, 
Theresienstadt 

wirkte in München in der jüdischen Sozialar­
beit, in Frauenvereinen und als Autorin von 
Kurzgeschichten und Kinderbüchern. Sie ge­
hörte Zl! den Mitgründerinnen der Münchner 
Ortsgruppe des Vereins für Frauenstimmrecht, 
gründete die Münchner Ortsgruppe des JFB 
mit, stand in Kontakt mit der Jüdischen Haus­
haltsschule in Wolfratshausen und gehörte 
dem Engeren Bundesvorstand an (mindestens 
1929 bis 1933). Nach dem Zusammenbruch des 
Bankhauses ihres Ehemannes, Max Krämer & 
Co. im Jahr 1929, arbeitete sie als Verkäuferin 
im Kaufbaus Eichengrün und Co., wo sie bald 
zu einer Führungskraft wurde. Nach der Macht­
ergreifung der Nationalsozialisten versuchte 
Clementine Krämer mit mehreren Familienmit­
gliedern zu emigrieren, doch alle Versuche 
scheiterten. Sie wurde, bereits schwer krank, 
im Frühjahr 1942 nach Theresienstadt depor­
tiert und starb dort wenige Monate später. 

Lewy,Anna 
Lebensdaten nicht bekannt 

Mitglied des Engeren Bundesvorstandes des 
JFB mindestens von 1929-1933. 

May, Henriette, geb. Lövinson 
* 25.3.1862, Berlin, t 14.5.1928 Berlin 

Lehrerin und Erzieherin; gemeinsam mit Bertha 
Pappenheim gründete sie 1904 den JFB und 
blieb bis zu ihrem Tod dessen Schriftführerin. 
Auch bei der Zentralwohlfahrtsstelle der deut­
schen Juden und der Jüdischen Kinderhilfe 
gehörte sie zu den Gründerinnen, in zahlrei­
chen jüdischen Wohltätigkeitsvereinen enga­
gierte sie sich. Eine von ihr initiierte Reise­
steuerkasse für erholungsbedürftige Mütter 
wurde nach ihrem Tod umbenannt in Henriet­
te-May-Gedächtnisfond. 

Mencle, Dr. Käthe 
* 2.12.1878, Frankfurt/Oder; t 9.8.1963, Berlin 

war Nationalökonomin und Sozialarbeiterin. 
Nach Absolvierung des Lehrerinnen-Seminars 
im Jahre 1897 nahm sie ein Studium der Staats­
wissenschaften und Philosophie in Freiburg, 
Berlin und München auf. 1912 promovierte 
sie über die Lage der arbeitenden Mädchen, 
danach siedelte sie endgültig nach Berlin 
über. Sie arbeitete als Jugendfürsorgerin bei 
der Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge 
in Berlin, leitete ab 1923 das Deutsche Archiv 
für Jugendwohlfahrt und hatte die Redaktion 
der Zeitschrift der deutschen Zentrale für Ju­
gendfürsorge inne. 1933 wurde sie entlassen, 
von da an engagierte sie sich in jüdischen 
Organisationen, unter anderem im JFB, spä­
ter arbeitete sie unentgeltlich für die Reichs­
vereinigung der Juden in Deutschland. Sie war 
führend im Aufbau der Gruppe Berufstätiger 

Frauen in Berlin. Im September 1942 wurde sie 
nach Theresienstadt deportiert. Nach der Be­
freiung kehrte sie nach Berlin zurück und ar­
beitete 1947 im Wohlfahrtsbüro der US-Militär­
regierung. Im Anschluss daran war sie Ge­
schäftsführerin der neu begründeten Arbeits­
gemeinschaft für öffentliche und freie Wohl­
fahrtspflege im amerikanischen Sektor bis 1949. 

Nassauer, Paula, geb. Niedermayer 
* 16.12.1877, Frankfurta.M., t 16.5.1947, 
London 

war Sozialarbeiterin und leitete die weibliche 
Fürsorge der Jüdischen Gemeinde in Frank­
furt a.M. Sie war Vorsitzende der dortigen Orts­
gruppe des JFB und auch im Neu-Isenburger 
Heim aktiv. 1939 emigrierte sie nach England, 
wo sie eine Pension eröffnete und dadurch 
ihren Lebensunterhalt bestreiten konnte. 

Neuhaus, Cilly, geb. Carlebach 
* 20.9.1884, Lübeck, t 1968, New York 

war Sozialbeamtin und seit Mitte der l 930er­
Jahre aktiv im Engeren Vorstand des JFB, ab 
1937 Delegierte des JFB im Rat der Reichs­
vertretung der Juden in Deutschland (Nach­
folgerin von Bertha Fraenkel-Ehrentreu). Nach 
Auflösung des JFB in der jüdischen Wohl­
fahrt in Frankfurt am Main tätig. 1942 wurde 
sie mit ihrem Mann Leopold Neuhaus, der in 
Frankfurt Rabbiner war, nach Theresienstadt 
deportiert. Nach der Befreiung kehrte sie nach 
Frankfurt a.M. zurück und siedelte 1946 in die 
USA über. 

Ollendorff, Martha geb. Wohlauer 
* 14.8.1867, Prausnitz/Schlesien, t 9.12.1942 

gab 1924-1938 zusammen mit Hannah Kar­
minski die »Blätter des Jüdischen Frauen­
bundes« heraus. Sie gehörte der Berliner Orts­
gruppe des JFB an und war 1918-1920 deren 
Vorsitzende. Am 17 .8.1942 wurde sie nach 
Theresienstadt deportiert und starb dort im 
Dezember. 

Ollendorff, Paula 
* 18.5.1860, Kostenblut/Schlesien, t 1938, 
Jerusalem 

war Lehrerin, zeitweise im Auslandsschul­
dienst tätig (Budapest, London), 1908 grün­
dete sie in Breslau die erste JFB Ortsgruppe 
und gehörte später lange Zeit als stellvertre­
tende Vorsitzende dem engeren Bundesvor­
stand an. Nebe~ Bertha Pappenheim war sie 
weg"Yeisend für die Entwicklung des JFB. Sie 
war sowohl politisch sehr aktiv (entschiede­
ne Verfechterin des Frauenwahlrechts, 1919 
bis 1920 demokratische Stadtverordnete in 
Breslau) wie auch in jüdischen Zusammen­
hängen (liberales Vorstandsmitglied der Syna­
gogen Gemeinde in Breslau, Leiterin der 
Fürsorgearbeit der Jüdischen Gemeinde Bres­
laus, Mitglied des World Union for Progres­
sive Judaism, Gründerin mehrerer Kinder- und 



Jugendheime). Paula Ollendorff sprach meh­
rere Sprachen und galt als begnadete Redne­
rin und Organisatorin. Auf einer ihrer zahlrei­
chen Reisen erkrankte sie 1938 in Jerusalem 
schwer und starb dort. 

Pappenheim, Bertha 
* 27.2.1859, Wien, t 28.5.1936, Neu-Isenburg 

Ausführlichere Biografie siehe S. 94ff. 

Reichmann, Eva Gabriele, geb. Jungmann 
* 16.1.1897, Lublinitz/Schlesien, t 15.9.1998 
[sie!], London 

studierte Nationalökonomie in Breslau, Mün­
chen, Berlin und Heidelberg und promovierte 
1921 zum Dr. phil. Danach übte sie verschie­
dene Tätigkeiten im Centralverein deutscher 
Staatsbürger jüdischen Glaubens und bei der 
»C. V.-Zeitung« aus . In den l 930er-Jahren war 
sie eine häufige und vielbeachtete Referentin 
bei den Bundesversammlungen des JFB. Eva 
Reichmann emigrierte 1939 nach England, wo 
sie 1943-1945 ein weiteres Studium an der 
London School of Economics absolvierte. Ab 
1945 bis zu ihrer Pensionierung 1959 leitete 
sie die Forschungsabteilung der Wiener Li­
brary. Sie war sehr geprägt von Leo Baeck 
und war Mitgründerin des Leo Baeck Insituts. 
In zahlreichen Publikationen setzte sie sich 
für deutsch-jüdische Verständigung ein. 

Zur Gründung der Zeitschrift »Die Frau in 
der Gemeinschaft« als Publikationsorgan des 
JFB 1956 sandte sie einen »Gruß aus Lon­
don«, der in dieser Ariadne auf S. 139 nach­
gedruckt zu finden ist. 

Samuel, Clara 
* 1879, Bonn, t 1962, Dortmund 

war Sozialarbeiterin und gründete die Orts­
gruppe Elberfeld (heute Wuppertal) des JFB, 
deren Vorsitzende sie über viele Jahre blieb. 
1926 rief sie die jüdische Adoptionsvermitt­
lung ins Leben. Sie war Mitglied der zionisti­
schen Ortsgruppe und Vertreterin in der Re­
präsentativen Versammlung der Jüdischen 
Gemeinde. 1939 wanderte sie nach England 
aus, später nach Palästina, kehrte aber nach 
Deutschland zurück. 

Schoenewald, Ottilie geb. Mendel 
* 21.12.1883, Bochum, t 16.5.1961, New York 

Siehe Nachdruck eines autobiographischen 
Textes auf S. 118ff. 

Straus, Dr. Rahel geb. Gotein 
* 21.3.1880, Karlsruhe, t 1963, Jerusalem 

war ab 1893 Schülerin am ersten deutschen 
Mädchengymnasium in Karlsruhe, studierte 
anschließend Medizin in Heidelberg und pro­
movierte 1907. 1905 heiratete sie den Juristen 
Elias Straus, mit dem sie fünf Kinder hatte. 
Bis zu ihrer Emigration 1933 betrieb sie eine 
Arztpraxis in München. Sie war vielfältig frau­
enrechtlerisch aktiv, sowohl im Frauenstimm-

rechtsverein wie auch in zahlreichen jüdi­
schen Organisationen; die Haushaltsschule 
des JFB in Wolfratshausen wurde von ihr mit­
gegründet. Rahel Straus war aktive Zionistin 
und gehörte dem Engeren Vorstand des JFB 
von 1925 bis 1933 an. Nach dem Tod ihres 
Ehemannes emigrierte sie mit ihren Kindern 
nach Palästina, wo sie bis 1940 wiederum als 
Ärztin in einer eigenen Praxis arbeitete und 
die Association for Rehabilitation of Mentally 
Handicapped Children (AKIM) in Jerusalem 
ins Leben rief. 1952 gründete sie die israeli­
sche Sektion der Internationalen Frauenliga 
für Frieden und Freiheit. 

Wachsmann, Margarete 
* 1891, Katscher/Oberschlesien, t 1960, 
Buenos Aires 

arbeitete in der Jüdischen Gemeinde und im 
JFB Breslau mit und gehörte dem Vorstand 
der Paula-Ollendorff-Haushaltungsschule an. 
1939 wanderte sie nach Argentinien aus. 

Werner, Sidonie 
* 16.3.1860, Posen, t 27.12.1932, Hamburg 

Ausführlichere Biografie siehe S. l09ff. 

Wolff, Jeanette geb. Cohen 
* 22.6.1888, Bocholt, t 19.5.1976, Berlin 

Ausführlichere Biografie siehe S. l28ff. 

Wronsky, Siddy (Sidonie), geb. Neufeld 
* 20.7.1883, Berlin, t 8.12.1948, Jerusalem 

war ausgebildete Lehrerin und Heilpädago­
gin, arbeitete jedoch ab 1908 im Archiv für 
Wohlfahrtspflege, dessen Leiterin sie später 
wurde. 1925-1933 war sie Mitherausgeberin 
der »Deutschen Zeitschrift für Wohlfahrts­
pflege«. Siddy Wronsky gehörte zu den Vor­
reiterinnen der Professionalisierung sozialer 
Arbeit und stand in engem Kontakt mit Alice 
Salomon, mit der sie auch gemeinsam publi­
zierte. 1920-1923 war sie Vorsitzende des Bun­
des Zionistischer Frauen Deutschlands, en­
gagierte sich aber auch in der Berliner Orts­
gruppe des JFB, deren Vorsitzende sie 1917 
für kurze Zeit war. 1933 wurde sie aller Ämter 
enthoben und emigrierte nach Palästina, wo 
sie die Ausbildung von Sozialarbeiterinnen 
nach deutschem Vorbild organisierte. 
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